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Oldcnburgischc Blätter,
18 . Dienstag , den 6. May , 1831 .'

Ueber die Entwässerung Wangerlarides.

§ benn man in einer Gegend Flugsande , Da kann nur die Hoffnung ihn auf-
Sümpfe oder unbenutzte Heideflächen und recht halten , daß er seine Wünsche aus-
Moraste antriffr , welche die Culturkosten sprechen darf , daß Mehrere denselben bey-
nichc tragen können , so gehr man diesen stimmen werden , daß sie allgemeine Aner-
ohne besondere Rührung vorbey und laßt kennung finden , und daß , wenn auch
sie ruhig einer veränderten Zukunft ent - Privilegien und andere Vorrechte ihrer
gegen harren ; wenn man aber ein von Erfüllung im Wege stehen sollten , eine
Natur fruchtbares , der Cultur unrerwor - starke Hand sich finde , welche diesen ver-
fenes Land , welches den Fleiß des Be - wickelten Knoten löse , ohne ihn gerade
wirthschafters reichlich belohnen zu wollen gewaltsam zu zerhauen,
scheint , mit der schönsten Frucht pran¬
gend , vom Wasser bedeckt sieht , so er - Unter dieser Calamitat nun leiden ln
greift den fühlenden Menschen wahrhaf - Wangerland sehr viele fruchtbare Grund-
tes Mitleid . Zunächst der Eigenthümer , flächen und es ist daher die Frage sehr
dann die Commüne und endlich der Staat natürlich , ob und wie derselben abzuhel-
leiden empfindlich durch solche Calamitäken fen sey?
und regen den Wunsch auf , daß den
Ursachen derselben möglichst abgeholfen Ehe wir uns aber mit derBeantwor-
werden möge . rung dieser Frage beschäftigen , betrachten

wir zuvor die Lage dieser Grundflächen
Eine solche Abhülfe ist aber nicht die und den gegenwärtigen Zustand ihrer Ent-

Sache des einzelnen Landwirths . Dieser Wasserung,
ist nur im Stande , seine Grundstücke
gut aufAbwäfferung zu legen , und seine Wangerland bildet gewissermaßen ei-
Gräben rein zu halten , welches in der Regel nen Theil eines Cirkels . Die hohe Geest,
denn auch der vernünftige Landmann sorg - worauf Jever liegt , macht das Centrum,
fällig beobachtet . Aber wozu hilft das , wenn und die hohen Groden von der Kniphau-
ganze Flächen überschwemmt werden ? fischen Gränze bis zur goldenen Linie stek
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leite den änßersteu Umkreis dar' . Her
niedrigste Boden findet sich nach allen
Seiten hin zunächst um Jever , und mit
wenigen Ausnahmen erhöht sich derselbe
in demselben Verhältnisse , wie die Ent¬
fernung van Jever zum

'mmt . Wenn'
nun das Wasser aus der niedrigeren Ge-
gKid durch die hohem Groden ms Meer
geführc werden soll , so folgt von selbst,
daß dies der Natur abgezwunge » werden
muß ; und doch muß dies geschehen , ehe¬
mals durch fünf Siele , jetzt nur noch
durch vier.

Daß dieses Verhaltnkß , welches die
ganze Aufmerksamkeit der dirigirenden
Behörde in Anspruch nimmt , von jeher
nicht immer Mißgriffe vermeiden ließ , ist
daher nicht zu verwundern . Der erheb¬
lichste dieser Mißgriffe war gewiß die Auf¬
hebung des Frkederiken - Siels ; und die dreh
übrigen Sielachten / welchen die Sielacht
des eingegangenen Friederiken - Siels ein-
verlekbt wurde , haben solchen bis jetzt
schwer büßen müssen.

Die ehemalige Friederiken - Skelacht
umfaßte die mehrsten hohen Groden , und
da das auf dieselben fallende Wasser sich
unaufhaltsam auf das niedrigere Land
der damit in Verbindung gesetzten Siel¬
achten stürzt , die dasselbe nur während
der Ebbe wieder los werden können , so
entsteht bey anhaltenden Stürmen , die
den wirklichen Eintritt der Ebbe verhin¬
dern , in manchen Gegenden eine fast
allgemeine Ueberschwemmung . Dieses
Uebel ist noch vor etwa zehn Jahren durchs
die Schlötung des Tettenser Tiefs ver-
mDrals demselben ! eme Breite und

Tiefe gegeben
' wurde , biss es zuvor nie

gehabt.

Es ist daher als bestimmt anzuneh¬
men , daß dieses Uebel durch die Anle¬
gung eines neuen Friederiken -Siels geho¬
ben werden würde .

'

Daß das Außentief des vormaligen
Friederiken - Siels nicht offen zu halten
war , darf uns nicht befremden , wenn
wir die niedrige Lage des hintersten
Theils der Friederiken - Sielacht , die be-
denkendere Höhe des Landes in der Nähe
des Siels , die noch auffallendere Höhe
des auffchlirkenden Anwachfes und den
schweren Sandfall in jener Gegend etwas
näher ins Auge fassen . Es leuchtet dem
Beobachter von selbst ein , daß das Rein¬
halten des Außentiefs nur duech einen
angemessenen Andrang des Wassers be¬
wirkt »verden konnte , und dieser ließ sich
damals nur erzeugen , indem man den
hintersten Theil der Skelacht , die Kirch¬
spiele Wiefels , Westrum , Middoge und
den größten Theil von Tettens mehrere
Fuß hoch unter Wasser fetzte . Dies war
aber auch damals schon unmöglich ^ weil
die Friederiken - Skelacht bey Jever mit
der Hooksielacht in Verbindung stand ' und
der für seine kleine Sielacht verhältniß-
mäßig zu große Hooksiel immer den be¬
deutendsten Theil des Wassers der Frie-
deriken -Sielacht abführte . Man arbeitete
dabey zur Erhaltung des Friederiken -Siels
immer nur darauf hin , durch Schlörun-
gen das Tief rein zu halten und nahm
nicht Bedacht darauf , durch vermehrten
Wasserdrang die Ursachen der Derschlem-
muug zu heben . HÄüs man aber HM
höhere Land Ser Skelacht zusammenge-



dämmt und bas niedrigere den übrigen
Sielachten zugelegt , so würde dadurch ein
Gefälle erzeugt seyn , welches das Außen¬
tief durch bloße Strömung leicht im Stande
erhallen hätte und es auch jetzt noch of¬
fen halten könnte , wenn dasselbe nur wie¬
der hergestellt würde.

Dabei ) erscheint
'

es als eine Nothwen-
digkeit , jenes höhere Land , welches sogar
schon selbst an einigen niedrigen Stellen
vom Wasser leidet , durch einen neuen Siel
in dortiger Gegend dem Meere Naher zu brin¬
gen , wo aber dem Anscheine nach , wenn man
von dem seit etwa 50 Jahren entstandenen
Anwachs auf den künftigen schließen darf,
in einem verhältnkßmäßig kurzen Zeitraum
noch ein beträchtliches Areal vom Meere
verlassen werden ^wkrd . Wird nun die
Abwasserung des schon existirenden Lan¬
des mit Rücksicht auf das noch entstehende
frühzeitig geregelt , so ist es nicht sehr
schwierig , dort eine bedeutende Sielacht
für den zu erbauenden Siel zusammen
zu bringen , welche die Kosten eines größern
Siels durch verbesserte Abwässernng wie¬
der gewinnen würde . Auch Strom und
Gefalle zur Erhaltung des Siels und
Tiefs wurde sich erzeugen , da jetzt das Areal
von fast gleicher Höhe ist , später hinge¬
gen , wenn der Anwachs des neuen Gro¬
dens noch weiter fortgeschritten seyn wird,
die Kosten und Schwierigkeiten eben da¬
durch sich mehren würden . Selbstredend
würde der neue Siel von beträchtlicher
Werte und Tiefe mit Spindelklappen ver¬
sehene Spülthüren , das Binnertkef aber
ein hinreichendes Bassin haben müssen.

Den Werth dieser Vorrichtungen er¬
kennt man am leichtesten bey denjenigen

Sielen , wo sie fehlen , z . B . beym Ho-
rumer Siel . Hier hat sich nämlich das
ehemals daselbst befindlich gewesene Bas¬
sin nach und nach so erhöht , daß der
Siel und das Außentief nur mir Mühe
offen zu halten sind . Auch die Ellenser¬
dammer , der Zeteler und der Steinhau-
ser - Siel , welche keine Spülthüren haben,
werden nur mit Mühe gangbar erhalten.

Dabey müßte daun aber der Crildu-
mer -Siel doppelt so weit gemacht werden,
als er jetzt ist . Die Crildumer Sielacht
leidet nämlich besonders bey der Zusam¬
menlegung der Sielachten , weil der Lauf
ihres Sieltiefs Hurch niedriges , besonders
fruchtbares Land geht . Der Siel mag
der Größe der ehemaligen Sielacht wohl
angemessen seyn , bey der Vergrößerung
aber , welche dieselbe durch die Zusam¬
menlegung der Sielachten erhielt , wurde
leider auf die dadurch nothwendig gewor¬
dene Vergrößerung des Siels nicht Be¬
dacht genommen . Die Natur hat in der
Nahe des Siels ein , einem größern Siele
angemessenes Bassin gebildet und das
eine Tief , welches in der Nähe desselben
sich schon in zwey Arme theilt , würde
ohne große Schwierigkeit dahin zu brin¬
gen seyn , daß es dem Siel eine ange¬
messene Menge Wasser zuführen könnte.
Schade nur , daß nicht im Jahre 1827 . ,
als der Siel aufgestandert wurde , auf
eine Vergrößerung desselben Bedacht ge¬
nommen ist , La doch nur der schlechte
Boden desselben , der nach dem Jeverschen
Kalender von 1800 . S . 81 . in derWeih-
nachtsfluth von 1717 . an der einen Seite
über einen halben Fuß gesunken war,
beybehalten wurde.
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Wörde nun der Crildummer -Sie ! auf Sielen besindlrche niedrige Watt und das
eine angemessene Größe gebracht , und dahin belegene niedrige Meyfeld geeignet,
zwischen dein hohen Groden der Frieden - das Wasser aus den niedrigen Gegen«
ken -Sielachc und dem niedrigen Binnen -- den abzuführen , so wie die hohen Groden
lande ein Verlaat angelegt , um das auf zur Offenhalkung des neuen Friederiken«
Len Groden fallende Wasser bis zu einer , fiels sich qualificiren würden , wenn man
deren Benutzern unschädlichen Höhe auf - nur , wie gesagt , gegen die niedrigere
Kauen zu können , bis das Wasser in der Flache sie abdämmte.
Niedrigen Gegend sich vermindert hätte , .
fo würde schon dadurch das niedrige . Hiezu kommt , daß man bey Anke-
fruchtbare Land bedeutend gewinnen gung des neuen Siels zugleich die An¬

legung eines neuen Kirchdorfs - bezwecken
Uebrigens ist das bey den östlichen könnte.

(Der Beschluß folgt «)

Ein paar Noten unter dem Text.
( Beschluß . )

Ich würde mich schämen , wenn Eindruck gemacht haben mögen . Als spe¬ich von den dürftigen Debenten cielle Thatfachen würden sie selbstredend
für Rocken ihre Schuld strenge nicht hieher gehören und ihre Erörterung,
bey getrieben und mittlerweile oder die Vertheidigung des fiattgehabten
bewilligt hatte , daß / ene verwor- Verfahrens , wie die viel besprochene Ge-
fene Person splendide curiret schichte vom armen Eapitalisten , denen
wäre . Solcher ärgerlicher Bey- überlassen werden können , welche das
spiele giebt es aber gewiß leider größte Interesse dabey haben . Da indes-

gar viele. sen dem Verfasser seine darauf begrün¬
deten Vorwürfe auch hier wieder gewis-

, Was der Verfasser von den beyden sermaßen zu generalisiren gefällig gewesen
im grellen Contrast neben einander gestell - ist , so wird es erlaubt seyn , gemäß dem
ten Vorfällen erzählt , läßt wiederum , wie Zweck dieser Bemerkungen in Erinnerung
das Ganze , seine » edlen Eifer für die zu bringen , daß nach dem Art . VIII.
gute Sache nicht verkennen ? Man kann der Verordnung und dem H. I . der Zn-
sich freylich wohl denken , daß , wenn sich struction die Sorge für Heilung der Kran-
jene .Vorfälle gleichzeitig ereigneten , diese ken eine der ersten Pflichten der Special,
da wo es geschah bey einer Zusammen - direekronen ist . Eine vorgangige Unter,
stellung auf den ersten Anblick einen üblen fuchung der Beschaffenheit der Krankheit



141

und ihrer Entstehungsart , um darnach
zu beurrheilen , ob sich nicht vielleicht in
dem gegebenen Fall die Speckaldireckion
von dieser Sorge (der Arzt har seine Taxe
und seine Vorschriften / und eine luxuriöse
Krankenpflege darf bekanntlich nicht statt
finden ) werde lossagen dürfen , ist dem
Gesetz fremd . „ Ein , wenn auch selbst¬
verschuldet leidendes Menfchenwefen in
„ Kraukhekthülflos verjammern lassen ? ? — "

heißt es in dem Aufsatz des Herrn Pastor
Greverus : Geständnisse aus Ganderkesee;
( Oldenburgische Blatter 1834 . Nr . 5.
S . 38 .) . „ Wie kann Darüber ein Geber
„ klagen ? Wie dürfte er es auch als
„ Mensch ? — " Ware also in dieser Be¬
ziehung der Specialdirection nichts zur
Last zu legen , so würde freylich da die
Sache sich anders stellen , wo bereits un¬
terstützte und solchergestalt unter derCon-
trolle und Aufsicht der erstem gewesene
Armen sich unbemerkt und ungeahndet
einer Lebensart hingeben konnten , die einen
solchen Zustand herbey führte , wenn gleich
auch selbst in diesem Fall , wie gesagt,
jene Verpflichtung , sich der Erkrankten
anzuuehmeu , immer bleiben würde.

Es wird immer Fälle geben , wo
die Armencasse zutreten muß,
wenn der Hülfsbedürftige seine
traurige Lage durch zu leichtsin¬
niges Heyrathen selbst verschul¬

det hat.

, Der H. 7 . der Verordnung vom 20 .
März 1833 . , welche der Verfasser hier
un Auge hatte , wird doch gewiß schon
mancher unüberlegten Heyrach Vorbeugen.
Durch den jetzt hier geschehenen Vorschlag
möchte sist) freylich mehr erreichen lassen.

Die bewährtesten neuern Lehrer der Staats-
wirchschaft wie z . B . Rau Lehrbuch dev
politischen Oeconoinie 2r Band § . 30y.
und andere , sind jedoch dieser Idee nicht
günstig.

Nehmenwird e n Bey trag , we l ch e n
Jemand bey seiner Verheyrq-
thung kn die Easse zu entrichten
hätte , auch nur zu 10 Rthl . an,
so würde da s im Ja hr 1 833 . schon
1 5,380 Rthl . , sonst aber 38,4 .70

Rthl . eingebracht haben.

Einsender gesteht , daß ihm nicht deut¬
lich ist , worauf diese Berechnungen und
Zahlenverhälknisse eigenlich beruhen mögen.

Ich lege so eben das achte Stück der
Oldenburgischen Blatter von diesem Jahre
aus der Hand und ich sinde darin S . 5Y.
eine aus einem altern Andachtsbuche aus-
gezogene Stelle , die ich hier nochmals zu
wiederholen mich nicht enthalten kann —
„ O ! welche Last und Verantwortung
„ nimmt uns eine Armenpflege ab, welche
„ die Bettler durchmustert , und die Aus-
„ theilung unserer Almosen über sich
„ nimmt ! " Dies und daß das durchaus
Vollkommene bey solchen Einrichtungen
immer unerreichbar bleibe , mochte man
doch auch wohl ein wenig beherzigen , um
nicht , selbst im gerechten Unwillen über
wahrgenommene Mißbräuche oder Unregel¬
mäßigkeiten sich verleiten zu lasse « , für
Regel zu halten , was mehr oder weniger
doch nur Ausnahme ist , so wie zu Aus¬
sprüchen , die oft ihrer ganzen Bedeutung
nach nichtgehörig erkannt , leichter gemacht,
als befriedigt sind!

1834 . Feb . 28.



Allmälige Zunahme der Judenfamilien in den Kreisen
Vechta und Cloppenburg.

§ 9ann die ersten Judenfamilien im vor,
maligen Niederstifte Münster aufgenom,
men wurden , darüber besitzt Einsender
dieses keine Nachricht , wahrscheinlich am
Ende des I7ten Jahrhunderts.

Nach dem Hanprgeleite für die Zu,
denfchaft vom 12 . Januar 1720 . wohn,
ten nur als vergeleitet:

zu Vechta , Moyses Meyer , und
zu Cloppenburg , Meyer Jacobs,
zu Vechta wurde außerdem einstweilen

geduldet , Moyses Nathan.

Es wohnten in den beydeN Kreisen
also damals nur 3 Familien dieser Nation.

Nach dem Geleite vom 7 . Marz 1763.
waren vergeleitet:

zu Vechta , 1 ) Abraham Meyer , anstatt
seiner Mutter Moyses Nathan,

> 2) Moyses Nathan von Rühden,
3) Meyer Meyer , früher in Clop¬

penburg vergeleitet,

zu Cloppenburg , 1 ) Lefmann Meyer,
2 ) Heymann Meyer,
3 ) Moyses Meyer,

zu Löningen , Joseph , welcher die Wkttwe
Abraham Jacob geheyrarhet.

Nach dem Geleite vom 11 . Marz
1795 . waren vergeleitet:

zu Vechta , 1 ) Abraham Moyses,
2 ) Moyses Moyses,
3) Benjamin Joseph Gerfon,
4 ) Wkttwe Matcus Moyses,
5) Levi Anschel,

zu Cloppenburg , 1 ) Meyer Lefmann,
2 ) Moyses Meyer,

zu Crapendorf , Wittwe Heymann Meyer,

zu Löningen , 1 ) Wittwe Joseph Sander,
2 ) Philip Moyses,
3 ) Seligmann Heymann.

In 75 Jahren waren sie also von 3
auf 11 Familien angewachsen , eine Zu¬
nahme , mit der die der andern Bewoh¬
ner dieser beyden Kreise bey weitem nicht
Schritt hält.

Ni eberding.

Die Flakenlieferung zum sogenannten Wolfsdeich an der Hunte.

Aie mehrsten Hausleute in der Landge - nach einem alten Herkommen pflichtig , am
meinde Oldenburg , in den Aemtern Zwi - sogenannten Wolfsdeiche dadurch eine
schenahn und Westerstede und in den Nothhülfe zu leisten , daß sse bey drohen-
Kirchspielen Rastede und Wiefelstede sind der oder entstandener Gefahr Flaken und
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Pfähle dahin liefern . Mit der übrigen Die Lieferung wird fetzt nämlich oft
Erhaltung dieses Deichs haben sie nichts zweymal ausgeschrieben , wer aber diese
zu thun , da ihnen die Existenz desselben lästige Lieferung und namentlich den lästi-
hinsichtlich ihrer Sicherheit auch ganz gen Transport bey schlechtem Werter
gleichgültig ist. scheut , kann am Ort der Lieferung 48

bis 54 Gr . zahlen und erhält dann einen
Diese ursprünglich höchstwahrschein-- Schein , als wenn die Lieferung wirklich

lich freinvillige menschenfreundliche Noch - geschehen wäre,
hülfe hat die Vergangenheit in eine Pflicht
verwandelt; die Gegenwart scheint dies Wer bekommt dieses Geld , und wie
Verhältniß abermals umgestalten und aus wird es verwandt?
der Naturaklieferung zur Zeit der Noch
eine ständige Abgabe machen zu wollen. Einige pflichtige Interessenten.

Fütterung mit
d) ? an liessk in der I 'runee nvuveUs
vom 2Y . Febr. 1832 . , ein Thkerarzr habe
ein leichtes und wohlfeiles Mittel entdeckt,
kranke und abgetriebene Pferde wieder
gesund und wohlbeleibt zu machen. Es
bestehe kürzlich darin , daß man ihnen
täglich Ein oder zwei) Bund Queken —
10 - 12 Pfund — mit Möhren vermischt,
reiche . Die Queken , die durch ihre Ver¬
mehrung und Unvertilgbarkßit die Land-
wirche zur Verzweiflung brachten , waren
also eine nützliche Arzney.

Schon langst , fa seit undenklichen Zei¬
ten braucht man in einigen Gegenden die
Quekenwurzeln als Futtern denn ich fetze
voraus, daß der Thierarzt nicht bloß das
Kraut gemeint habe.

Quekenwurzeln.
Er hat nicht gesagt, daß man die

Wurzeln da , wo man Gebrauch davon
macht , zerstampft oder zerquetscht und
klar macht , damit sie sich leicht kauen
lassen, denn dies würde, ohne diese Vor¬
sicht schwer oder gar unmöglich seyn , selbst
wenn sie grün oder frisch sind.

Was die Möhren betrifft , so hat er
wohl nicht sagen wollen , daß sie mit den
Queken sollten vermischt werden , denn
das wäre etwas schwierig und durchaus
nicht rathsam, sondern man sollte damit
abwechseln.

Uebrigens ist die nährende Kraft der
Quekenwurzeln bereits bekannt , denn man
macht Mehl daraus und bäckt Brod davon.
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Bewährtes Mittel gegen die Fe ldmäuse.
^ )r . I)r . C. H. in Straßburg schlägt nur von dannen weichen, sondern auch
folgendes durch die Erfahrung erprobtes davon sterben . Wem, man davon an
und dabey wohlfeiles Mittel gegen die vier oder fünf Stellen eines Ackers Hin-
Feldmäuse vor : Man nimmt schwarzes legt , so ist in einigen Stunden keine
Steinöl (pstiolsum ) und träufelt es auf Maus mehr darauf zu sehen . Dasselbe
Werg , Wolle , alte Lappen u . dgl . Der Mittel dient auch gegen die Maulwürfe.
Geruch dieses Oels, welches man kn jeder
Materialhandlung oder Apotheke bekommt, (allg. Landw. Zeit. 1833 . Oct .)
ist den Mäusen so zuwider, daß sie nicht

Das Glück ein Traum.
Ein Jüngling saß am Uferrand,
Sein Herz schlug bang und schwer,
Manch Seufzer sich der Brust entwand,
Ihm war die Welt so leer!

Er seufzt und blickt zur Fluch hinab
Mit thränendunklem Blick;
Die Fluth war seiner Liebe Grab,
Die Fluch verschlang sein Glück!

Und wie er sitzt , vom Gram gebeugt
Um das verlorne Gut,
Ein wunderbarer Sang entsteigt
Der tiefen blauen Fluch:

„ O thöricht Streben, thöricht Mühn,
„ Im eitlen , tollen Schmerz,
„ Willst du den Himmel zu dir zkehn?
„ Trägt ihn dein Menschenherz?

„Daß mich dem Arm umschlungen hielt,
„War nur ein schöner Traum;
„Erwachtest du , zerfloß mein Bild
„ Im leeren Wellenschaum . —

„ Entschlummere und träum ' von Glück,
„Das Träumen steht dir frey;
„ Doch wachend sehn' dich nie zurück,
„ Sonst kommt dir Schmerz und Reu . " —

Der Jüngling saß am Uferrand,
Sein Blick war trüb und schwer;
Kein Seufzer sich der Brust entwandt/
Sein Herz schlug auch nicht mehr.

R ü t heN.
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